










Von Chodowiecki und Schadow unterzeichnet 
6. Königlich Preussische Akademie der Künste und Mechanischen Wissenschaften. Ernnenungsurkunde zum ausserord-
entlichen Mitglied für den Bildhauer und Architekten Aubert Joseph Parent, datiert Berlin, den 6. Februar 1797. Mit den Unter-
schriften von Chodowiecki, Schadow, Rode, Meil u.a.m. Blattgröße 32,5 x 40,5 cm, mit einem papiergedecktem Siegel (der 
zweite rote Siegelabdruck fehlt).								                      1.200,-- €

Mit Unterschriften des damaligen Direktors der Akademie der Künste, Christian Bernhard Rode (1725 - 1797), des Vizedirektors Daniel Niko-
laus Chodowiecki (1726 - 1801), Johann Wilhelm Meil (1733 - 1805), Johann Christoph Frisch (1738 - 1815), Gottlieb Daniel Friedrich Berger (1744 
- 1824), Johann Gottlieb Puhlmann (1751 – 1826), Aloys Hirt (1759 - 1837) und Johann Gottfried Schadow (1764 - 1850). 

Der französische Bildhauer Aubert Joseph Parent (1753 - 1831) „schnitzte sehr künstlich Vögel, Blumen und Ornamente in Holz, ging um 1806 
nach Neuchatel. Er hielt sich von 1797 bis 1806 in Berlin auf“ (Matrikel der Akademie der Künste, Auszug). - Zustand: Leichte Randläsuren, 
Faltspuren sorgfältig hinterlegt, etwas fleckig. 



Biedermeierlicher Freundschaftskult in Ludwigslust
7. ALBUM AMICORUM - ‚Der Freundschaft gewidmet von C. F. 
Sander. Ludwigslust 1. Januar 1810‘. Freundschaftsalbum mit 
62 Einträgen, meist aus Ludwigslust und Umgebung. Datierun-
gen zwischen 1810 und 1825. Mit 7 ganzseitigen Aquarellen und 
3 ganzseitigen Bleistiftzeichnungen, 16 Seiten des Albums blie-
ben leer. Orange-roter Samteinband der Zeit mit Goldprägung 
und dreiseitigem Goldschnitt (Rücken und Kanten stärker be-
rieben, hintere Decke mit Abriebstelle), 10 x 18 cm.	    600,-- €

Die Abbildungen zeigen – in besonders feiner Ausführung - die in den 
Jahren 1765 bis 1770 von Johann Joachim Busch im klassizistischen 
Stil erbaute Schlosskirche (die heutige Stadtkirche) in Ludwigslust 
und das für Helena Pawlowna Romanowa errichtete Mausoleum im 
Schlosspark von Schloss Ludwigslust sowie einen idyllisch gelege-
nen Hof, eine Rose, drei Denkmale der Freundschaft, ein Füllhorn 
mit Harfe und zwei Freundschaftstempel. 

Unter den Familienmitgliedern und Freunden, die sich eingetra-
gen haben sind: die in Grabow lebende Schwester, die Freundinnen 
von Keyserlingk geb. von Rhode aus Kritzow, Doris Thun, Sophie von 
Ferber geb. Keyserlingk aus Kritzow, Betty von Ferber, Wilhelmine 
von Ferber, Luise von Ferber, Meta Fuchs, Judith Frese, Eleonore 
Vollbrecht, Louise und Lisette Bartheil, Julia Roloff, Elise Goff, C. 
Bachmann, Louise Frenz, Lucie Karbusch und Julia Aepinus aus 
Dammerow, Luise und Sophie Lindemann, sowie D. Schönberg und 
F. und Chr. Lütken aus Schwerin, H. Kindt aus Neustrelitz, J. Bert-
ram aus Karbow, Wichard Jahn, der Prediger Zander aus Karbow 
u.v.a.m. - Zustand: die unteren Seitenecken etwas fingerfleckig, ein 
Blatt wurde wohl entfernt, ein Einriß alt hinterlegt. 



Die angeblichen Erzählungen Ossians
8. OISIAN. Die Gedichte. Aus dem Gaelischen im Sylbenmas-
se des Originals von Christian Wilhelm Ahlwardt. Drei Bände. 
Leipzig, Göschen, 1811. 2 Blätter, XXXV, 347 Seiten; 2 Blätter, 
402 Seiten und 2 Blätter, 492 Seiten. Drei schöne, uniform 
gebundene Halbleder-Bände der Zeit mit reicher, et-
was verblasster Goldprägung, dreiseitigem Farb-
schnitt und marmorierten Vorsätzen (ein Ka-
pital mit winziger Fehlstelle), 19,8 x 12,5 cm. 
Erste Ausgabe.                                             250,-- €

Oisín (altirisch, englisch: Ossian oder Osheen), 
deutsch „Hirschlein“, ist im Finn-Zyklus der keltischen 
Mythologie Irlands, der sich mit dem Sagenkreis um 
Fionn mac Cumhail beschäftigt, dessen Sohn und der 
Vater von Oscar. Der Schotte James Macpherson schrieb die 
angeblichen Erzählungen Ossians nieder, gab sie als Fund 
aus der keltischen Vorzeit aus und erreichte damit eine 
große Leserschaft. Die hier vorliegende Übersetzung 
von Christian Wilhelm August Ahlwardt (1760 -1830), 
Altphilologe und Professor in Greifswald, übte einen großen 
Einfluss auf die beginnende Romantik aus und gilt bis heute als 
eine der besten Gesamtübertragungen ins Deutsche. - Schönes, 
kaum gebräuntes und nur vereinzelt leicht fleckiges Exemplar. 



Nahezu unauffindbar
9. DUTTENHOFER, CHRISTIAN (und LUISE) - Ideen für Vasen. 
Erstes Heft. Stuttgart, Ch. Duttenhofer, 1810. 12 lose Blätter 
mit jeweils einem, ausgeschnittenen und auf das Träger-
papier montierten, in braun und orange gedruckten Entwurf 
für eine Vase, handschriftlich nummeriert. Roséfarbener be-
druckter Original-Umschlag, die vordere Umschlagseite mit 
der gestempelten Zahl 41, die hintere Umschlagseite innen 
mit dem Verzeichnis der Tafeln (Umschlag sorgfältig restau-
riert, angestaubt), 34,7 x 22,8 cm. Erste Ausgabe.    2.200,-- €
Nahezu unauffindbare Samlung höchst eigenwilliger, virtuos zwi-
schen Klassizismus und Romantik changierender Vasenentwürfe 
mit Satyrn, Hunde-Köpfen, Hexen-Zügen, Faunen, tanzenden Bären, 
Amor und Europa. 

Christian Friedrich Traugott Duttenhofer (1778 - 1846) war zu sei-
ner Zeit „rühmlich bekannt durch mehrere landschaftliche Kupfer-
stiche, die er einzeln oder zu großen Werken, wie Humboldt’s Reisen, 
besonders aber für das französische Museum geliefert hat. Auch im 
Architektonischen liefert er Trefflliches, was seine Platte für Dr. Bo-
isserée’s Cölner Domwerk beweiset.“ (Nagler, Künstler Lexicon, 1837). 

Seine Frau war die Scherenschnittkünstlerin Luise Duttenhofer 
und die vorliegenden Vasenentwürfe scheinen ein Gemeinschafts-
projekt gewesen zu sein. Der Wikipedia-Artikel über Duttenhofer 
betont die Seltenheit des vorliegenden Werkes: „1810 kündigte Dut-
tenhofer die Heftreihe ‚Ideen für Vasen‘ an, welche „zum Zweck hat, 
durch mannigfaltige Phantasien auf dem Gebiete der Verzierungs-
kunst, den Kunstfreunden einen angenehmen Genuß zu verschaffen“ 
(Intelligenz-Blatt des Journals des Luxus und der Moden. Nr. 3 vom 
Mai 1810, S. XLVII). Es ist anzunehmen, dass seine Frau, falls sie nicht 

sogar der Initiator der Reihe war, jedenfalls Entwürfe zu der Heft-
reihe beigesteuert hat. Von den geplanten sechs Heften scheinen 
zwei erschienen zu sein. Die Heftreihe ist nicht im KVK (Karlsruher 
Virtueller Katalog) nachgewiesen, und bisher sind auch nirgendwo 
sonst Exemplare der Heftreihe aufgetaucht.“ 

Letzteres ist nicht ganz richtig, in der Bibliothek der Staatlichen 
Graphischen Sammlung in München (Sigel: 2948) ist ein Exemp-
lar nachweisbar. In seinem 1924 erschienenen Werk ‚Die Scheren-
künstlerin Luise Duttenhofer‘ bildete Gustav Pazaurek auf Tafel 26 
(‚Groteske Maskenamphora, schwarzer Scherenschnitt, orange 
hinterlegt‘) die im vorliegenden Heft mit Nr. 10 bezeichnete Vase 
ab, hier allerdings nicht schwarz auf orange sondern umgekehrt, 

orange auf dunklem Grund. Auch 
Julia Sedda verweist in ihrer 
2012 vorgelegten Dissertation 
‚Antikenrezeption und christliche 
Tradition im Scherenschnittwerk 
der Luise Duttenhofer (1776-
1829)‘ unter dem Titel ‚Virtuoser 
Vasenschnitt, DLA 5762, Kat. Nr. 
344 b, Schwarzer Scherenschnitt 
mit orangenem Papier unterlegt, 
16,1 x 13,4 cm‘ auf diese Vase. Zu-
stand: Die Blätter mit minima-
len Randläsuren und wenigen 
kleinen Einrissen, stellenweise 
außerhalb der Darstellung et-
was fleckig.





Sehr seltener Berliner Miniatur-Kalender
10. KÖNIGLICH PREUßISCHE KALENDER DEPUTATION: (Hrsg.): 
Taschen-Kalender auf das Gemein-Jahr 1814. Mit Kupfern 
geziert. Ohne Druckort und ohne Verlagsangabe. 30 Sei-
ten und 12 Kupferstiche mit Uniformdarstellungen (davon 
der erste in der Platte signiert ‚Laurens‘). Broschur der Zeit 
im einfachen Pappschuber der Zeit (Umschlag mit kleinen 
Randläsuren), 7 x 2,8 cm. 	    550,-- €

Sehr seltener, illustrierter Mini-
atur-Kalender, für uns über den 
KVK kein Exemplar nachweis-
bar. - Innen stellenweise kleine 
Stockflecken. 



Lobgedicht im Seidengewand
11. SIEGMUND AUGUST WOLFGANG VON HERDER - - Fröh-
liches Glückauf dem Hoch- und Wohlgebornen Herrn, Herrn 
Freyherrn von Herder, Sr. Majestät des Königs von Sachsen 
Geheimen Finanzrathe und Viceberghauptmanne, ….am Syl-
vesterabende des Jahres 1819, zur Feyer Seiner Erhebung 
zum Viceberghauptmanne, ehrfurchtsvoll dargebracht von 
den Beamten, Officianten und Bergknappschaften zu Alten-
berg, Annaberg, Johanngeorgenstadt und Marienberg und 
der damit vereinigten Bergamtsreviere. Annaberg, Wilhelm 
Hasper, (1819). 4 Seiten. 27,5 x 22,5 cm.	 1200,-- €

Sehr seltenes, dreiseitiges Lobgedicht, gedruckt auf festem Pa-
pier. In einem bemerkenswerten Einband aus hellblauer, schwarzer 
und elfenbeinfarbener Seide mit 3 verschiedenen Goldbordüren, 
vordere und hintere Decke mit in Silberfäden gestickten, erhabe-
nen Bergbau-Instrumenten und Seidenspiegel. Für uns über den 
KVK nicht nachweisbar.  

August von Herder (1776 - 1838) war der zweite Sohn des Dichters 
Johann Gottfried Herder und dessen Frau Marie Karoline. Seine 
Paten waren unter anderem Johann Wolfgang von Goethe, Johann 
Georg Hamann und Matthias Claudius. Nach Studien in Jena und 
Göttingen schrieb sich August Herder 1797 an der Bergakademie 
in Freiberg ein. 1802 erhielt er eine Anstellung im kursächsischen 
Bergdienst. 1809 organisierte er das Eisenwerk Panki und 1811 legte 
er seine mit F. v. Zedtwitz entwickelten Pläne zur Verbesserung des 
Bergbaus in Polen vor, für die er 1816 in den Freiherrenstand erho-
ben wurde. Seit 1813 lebte Herder in Freiberg und arbeitete an der 
Modernisierung des sächsischen Bergbaus. In Anerkennung seiner 
Leistungen wurde er 1819 zum Vizeberghauptmann, 1821 zum Berg-

hauptmann und schließlich 1826 zum Oberberghauptmann berufen. 
Goethe hatte zu seinem Patensohn ein enges Verhältnis. Wenige 
Monate vor der Erhebung in den Rang des Viceberghauptmannes 
schreibt er aus Karlsbad an seinen Sohn August: „Bergrath von 
Herder … hat das Vertrauen des Königs und verdient es auch. Er hat 
sich mit großem Muth und Freyheit den Begriff seines Metiers ge-
bildet, kennt das Einzelne recht gut und schickt sich übrigens, bey 
seinem heiteren Humor, trefflich zu einem Handwerk ...“ (Brief vom 
16. September 
1819). Den Ver-
fasser der vor-
liegenden Eloge 
in Gedichtform 
konnten wir nicht 
ermitteln - war es 
womöglich der 
stolze Patenon-
kel? - Zustand: 
Der empfind-
liche, helle Teil 
der Seide außen 
angestaubt und 
mit 2 Flecken, die 
äußere Bordüre 
mit Fehlstellen, 
Rücken oben be-
rieben, innen mä-
ßig stockfleckig. 



Double-Fore-Edge Painting
12. The Diamond Pocket Prayer with numerous engravings. London, Jones, 1824. Gestochenes Frontispiz, iilustriertes Titelblatt,  
16 Seiten (Kalendarium), 492 (eigentlich 502 Seiten, da die Zählung von S. 48 auf Seite 39 zurückspringt) mit 12 Stahstich-Tafeln. An-
gebunden: A new version of the Psalms of David. Fittet to the tunes used in churches. London, J. Carr, (ohne Jahr). Gest. Frontispiz, 
164 Seiten. Dekorativer roter Lederband der Zeit, mit reicher Rücken- und Deckelvergoldung und dreiseitigem Goldschnitt (Kanten 
stellenweise etwas berieben, das vordere Gelenk sorgfältig repariert), 10,7 x 6,8 cm.					     750,-- €

Taschen-Gebetbuch mit besonders hübschem Einband. Der vordere Schnitt mit prächtiger zweiteiliger Unterschnitt-Malerei, die Putti im 
Barockstil zeigt, von links wie von rechts sichtbar, je nachdem wie der Block gebeugt wird. - Die weißen Vorsatzpapiere mit zeitgenössischen 
Einträgen („Remember the Sabbath day to keep it holy“, „Advent Hymn“ etc). 



„weibliche Beschäftigungen“
13. LEIDENFROST, CHARLOTTE: Handbüchlein zur angeneh-
men und nützlichen Beschäftigung für junge Damen oder 
Encyclopädie der vorzüglichsten weiblichen Kunstarbeiten, 
namentlich des Zuschneidens und Nähens der Wäsche, der 
Weiß-, Tambour-, Plattstich- und Goldstickerei, des Stri-
ckens …, des Häkelns, des Spitzenklöppelns und Nähens, .. 
Und anderer weiblichen Beschäftigungen. 

Ilmenau, B. Fr. Voigt, 1827. XVI, 342 Seiten, 1 Blatt und 88 
Abbildungen auf 8 ausfaltbaren Tafeln. Sehr dekorativer, 
schwarzer Lederband der Zeit mit rotem, goldgeprägtem 
Rückenschild, reicher Rückenvergoldung, goldgeprägter 
ornamentaler Bordüre auf den Decken, dreiseitigem Gold-
schnitt und roséfarbenen Vorsätzen (Einband nur ganz mini-
mal berieben), 13 x 8,5 cm. Erste Ausgabe. 	    250,-- €

Die Autorin, Charlotte Leidenfrost, geb. de Beaux (1788 oder 
1789 bis 1848) hatte zunächst mit ihrem späteren Ehemann Carl 
Florentin Leidenfrost als Erzieherin bzw. Hauslehrer des Grafen 
Carl Friedrich Wilhelm von Schlippenbach erste pädagogische 
Erfahrungen gesammelt.

1822 übernahm sie in Weimar das 1816 von Wilhelmine Löbel ur-
sprünglich in Jena gegründete ‘weibliche Erziehungs-Institut‘, das 
sie bis 1825 leitete. 1834 gründete Charlotte Leidenfrost schließ-
lich eine eigene Lehr- und Bildungsanstalt für Mädchen. (vergl. 
Christian Hain, Das Falksche Institut in Weimar. Fürsorge und 
Geschlecht im 19. Jahrhundert, S. 193). - Zustand: innen leicht ge-
bräunt, bzw. etwas stockfleckig. 



Frühe Farbrezepte für die Porzellanmalerei und Rezepte für die Pferdeheilkunde
14. ‘Gold zum Mahlen. Notabene Zur Porcelan Mahlerey‘. Gut 
lesbare, gleichmäßige Handschrift in deutscher Sprache, 
braune Tinte auf Papier, undatiert (wohl frühes 18. Jahr-
hundert) und ohne Ortsangabe. Blattgröße 16,3 x 10,5 cm.  
16 Seiten, davon behandeln 4 Seiten Vergoldung und Farb-
herstellung, 12 Seiten enthalten Rezepte zur Pferdeheilkun-
de. In einer schönen neuen Leinwand-Kassette.       2.200,-- €

Frühe Rezepte für die Porzellanmalerei mit Anleitungen, bestimmte 
Farben (Roth, Samet-Roth, Blau, Gelb, Schwefel-Gelb, Braun, Grün, 
Einlaß Weiß, Schwartz) für die Porzellanmalerei herzustellen (S. 1 bis 
4), darunter auch verschiedene Arten der Vergoldung. 

Nach dem Rezept für schwarze Farbe wechseln abrupt Thema und 
Schreiberhand: „Mann läßt oft die Pferde im Stalle stehn, bis ihnen 
die Schänkel geschwöllen….“. Es folgen Rezepte zur Herstellung von 
Salben und Medikamenten (Vor die Steingall, Vor geschlagene Wun-
den, Eine Huf-Salbe, Vor die Maucken, Eine schwartze Salben, die 
heilsam ist zu allen Schäden, Von denen Gallen der Pferde u.v.a.m.). 

Eine systematische und wissenschaftliche Ausbildung von Vete-
rinärmedizinern fand im deutschsprachigen Raum erst in der zwei-
ten Hälfte des 18. Jahrhundert statt. Erst dann wurden – nach dem 
Vorbild Frankreichs - gezielt in mehreren Ländern staatliche Tier-
arzneischulen gegründet, um die medizinische Betreuung von Pfer-
den beim Militär und in den Gestüten sowie die Gesunderhaltung von 
landwirtschaftlichen Nutztieren durch eigens dafür ausgebildete 
Tierärzte effektiver zu gestalten. Der zweite Teil der vorliegenden 
Handschrift dokumentiert den Wissensstand der Pferdeheilkunde 
vor dieser Entwicklung: des Schreibens Kundige hielten Rezepte, 
die sich in der Praxis bewährt hatten fest und gaben so das Wissen 
weiter. Die Mischung aus Farbrezepten für Künstler und medizini-
schen Rezepten für Pferdebesitzer ist ungewöhnlich und könnte ein 
Ausgangspunkt für weitere Forschungen zum Entstehungskontext 
der Handschrift sein. - Zustand: zwei Seiten mit Tintenwischern, an 
den Rändern etwas gebräunt, minimale Randläsuren.



15. CLAUSEWITZ, CARL VON: Vom Kriege. Hinterlassenes Werk des Generals Carl 
von Clausewitz. Erster bis dritter Teil (in drei Bänden). Berlin, Ferd. Dümmler, 1853. 
XXIV, 318 Seiten; VI, 386 Seiten und VI, 330 Seiten, mit einigen Diagrammen im Text. 
Schöne Halbleder-Bände der Zeit mit goldgeprägten Rückenschildern und dezen-
ter Gold- und Blindprägung (Kanten minimal berieben), 21 x13,5 cm. Zweite Auflage.                 
				          1.200,-- €

Seltene zweite Ausgabe des erstmals 1832-34 er-
schienenen Klassikers, „eine der tiefsten Ausfüh-
rungen über die Philosophie des Krieges“ (PMM 
297). Das vorliegende Exemplar ohne die 5 Karten, 
die offenbar nur einem Teil der Auflage beigebun-
den wurden. -Schönes, nahezu fleckenfreies und 
ungebräuntes Exemplar. 

„eine der tiefsten Ausführungen über die Philosophie des Krieges“



Vom barocken Park zum englischen Landschaftsgarten
16. MIRBEL, CHARLES FRANCOIS BRISSEAU DE: Catalogue 
des Graines Récoltées au Jardin du Roi en 1842. (Paris), L‘Im-
primerie de Crapelet. 8 geheftete Seiten.	    850,-- €

Von großer Seltenheit, für uns ist über den KVK nur ein gleichnamiger 
Katalog aus dem Jahr 1829 nachweisbar. Der hier vorliegende, von 
dem Botaniker und Direktor des Jardin des Plantes Charles Francois 
Brisseau de Mirbel (1776 - 1854) zusammengestellte Katalog von 
Pflanzensamen enthält zahlreiche Kreuze und Doppelkreuze in Tinte, 
die wohl einer Bestellung für den Park des Château du Pérennou in 
der Bretagne dienten.

Beiliegend: ’Dépences Pérennou‘. Französische Handschrift in 
brauner Tinte auf Papier. 2 Blätter (Titelblatt und Inhaltsverzeich-
nis), Seite 1 bis 17, Seite 21 bis 27 und Seite 31 bis 82 (insgesamt 
sind davon 9 Seiten beschrieben) sowie 16 lose beiliegende, be-
schriebene Seiten. 

Die Handschrift beginnt mit den ‘Dépenses diverses‘ 1842 bis 1850 
(Fässer, Farbe, Pinienbäume, Hemlocktannen etc.), es folgen die 
Kosten für eine Eisenbrücke und die umfangreiche ’Plantation du 
Montagne St. Barbe‘ sowie die Anlage eines Weges (Chemin de 
Charette) in den Jahren 1849 und 1850 und die ’Dépences du Bu-
cher‘ 1841 bis 1842. 

Ab Seite 31 folgen die ‘Dépenses du Jardin dont la première pierre 
à été posée le 3 avril 1843‘, hier werden auf 3 Seiten die umfangrei-
chen Maßnahmen zur Umwandlung des Parks in einen englischen 
Landschaftsgarten ausführlich beschrieben. 

„Il est difficile de donner une date d‘achèvement au parc du Pér-
ennou, tellement il a subi de remaniements et d‘améliorations sur 
l‘ensemble du XIX° siècle. A l‘inverse, Jean Felix du Marhallac‘h en a 
certainement été le créateur. Il est en effet à l‘origine du jardin anglais 
ou paysager, dont l‘île Caroline est le cœur. Mais il a aussi donné nais-
sance au jardin à la française dont faisait partie la terrasse. Une re-
marque s‘impose : A partir de 1840, Jean Felix du Marhallac‘h semble 
avoir bénéficié des conseils avertis du paysagiste lyonnais Bühler, au-
teur de jardins célèbres, dont le Thabor à Rennes. Une lettre adressée 
au propriétaire du Pérennou en novembre 1841, en apporte la preuve : 
„Vous me rendez donc service en me demandant des renseignements 
sur l‘exécution de vos travaux et sur quelques points qui pourraient 
vous embarrasser (…) comme vous devez déplanter vos hêtres pour-
pres qui sont près des tulipiers, je crois que la meilleure place à leur 
donner, serait du côté où je vous ai indiqué de planter des chênes py-
ramidaux. On pourrait également en placer un dans le massif près du 
château, qui doit contribuer à masquer les lauriers.“ (Bruno Plouzen-
nec: Le Châreau du Perennou en Plomelin 1789 - 1914, S. 66).                          



Auch die der Handschrift lose beiliegenden 
Blätter befassen sich mit Gartenbau- 
und Forst-Maßnahmen im selben 
Zeitraum (‘Exploitation des arbres ab-
attus pour l‘éxécution du nouveau plan‘ 
etc.). Aufschlußreiches Dokument 
der Geschichte des Gartenbaus in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts. - Die ge-
druckte Liste der Pflanzen-Samen und 
die Handschrift etwas fleckig und mit 
Randläsuren. 



Kompilation zur Revolution von 1848
17. ’Gedichte, Epigramme, Sprichwörter, Wortspiele u.s.w.‘  
Umfangreiche handschriftliche Sammlung mit einigen ein-
geklebten, gedruckten Texten in deutscher und gelegentlich 
französischer und italienischer Sprache. Braune Tinte auf 
Papier, wohl Berlin, Datierungen zwischen 1813 und 1856, die 
weitaus überwiegende Teil aber 1848 datiert. Seite 1 - 223, 
Seite 224 bis 237 fehlen, Seite 238 - 254 a -f, 255, Seiten 256 
- 300 unbeschrieben, Seite 301 - 358 (Register), Seite 361 - 
409 (Nachträge). Einfacher Halbleinwand-Band der Zeit mit 
Rücken- und Titelschild (Kanten berieben), 16,2 x 10 cm.	  	
	    600,-- €

Bemerkenswerte Textcollage aus zahlreichen handschriftlichen 
und einigen gedruckten Gedichten, Liedern, Sinnsprüchen, Rätseln, 
Wortspielen, Parodien, Logogriphen etc. - vom Polterabendscherz 
und Trinklied bis zum politischen Gedicht und zur bissigen Satire. 

Die vielen Zitate von Georg Herwegh, Ferdinand Freiligrath, Ro-
bert Blum, Lord Byron, Carl Hinkel, Friedrich Eylert etc. weisen den 
Kompilator (eine Kompilatorin kann wegen der Hinweise auf den Mi-
litärdienst ausgeschlossen werden) als Parteigänger der bürgerlich-
demokratischen Einheits- und Freiheitsbestrebungen aus. 

Aus dem Inhalt: ‚Deutsche Journalisten‘, ‚Räthsel 4silbig‘, ‚Der 
Grenadier von Waterloo‘, ‚Reiterlied‘ mit dem Zusatz M. v. Schen-
kendorf, 1813, ‚Der Junggeselle‘, ‚Der Wanderer‘, ‚Die Präpositionen 
des 3ten und 4ten Falles, an Noah Silberstein‘, ‚Die Präpositionen 
des Accusativ, an Oscar Rahemann‘, ‚Am 13ten März 1856, auf den 
am 10ten März 1856 im Duell durch ein Pistolenschuß von dem v. Ro-
chow ermordeten Gen.-Polizei-Director v. Hinkeldey‘ (der im Bürger-

tum beliebte Berliner Polizeipräsident Carl Ludwig von Hinckeldey 
war durch eine Intrige des preussischen Adels in ein Duell verwi-
ckelt worden), ‚An Herwegh‘, ‚Dem Vaterland‘ von Robert Blum 1843, 
‚Räthsel‘, ‚Der Invalide‘ von Naphtali, ‚Schleswig-Holstein meerum-
schlungen‘, ‚Volkslied auf Scharnhorst‘s Tod‘, ‚Dankbare Erinnerung 
an Friedrich Wilhelm III., 7ten Juni 1848‘, ‚Matrosenlied‘, ‚Abschieds-
gruß an die Polen Berlin 25ten März 1848‘ von F. Eylert, ‚Text zur Polo-
naise von Oginski‘ (Seite 60), ‚An die Deutschen, 13ten Mai 1848‘, ‚An 
das Volk, 30. Mai 1848‘, ‚An die verbannten Dichter‘, ‚Patriotenlied‘, 
‚Den für Geistesfreiheit im blut‘gen Kampf Gefallenen Berlinern von 
einem Altmärker, Seehausen 21.9.1848‘ von Dr. Gutsmuth, ‚Germania 
1843‘, ‚Gedicht vom Trompeter Malischoff … gesungen im Lager zu 
Halisch 1835‘, ‚Hymne der Marseillois‘ (teils handschriftlich, teils ge-
druckt), ‚Doctors Abschied‘ und andere Satiren (Seite 167 - 199, ge-
druckt), ‚Eine deutsche Marseillaise‘ von Friedrich Eylert (gedruckt), 
‚Der Bettlerin Weihnachtsfest‘ von A. Weinholz (gedruckt) u.v.a.m. 
Mit 2 kleinen Zeichnungen, davon ein Rebus. - Durch die verschiede-
nen Blattgrößen der eingeklebten Texte teilweise mit Randläsuren 
und kleineren Fehlstellen, sonst wohlerhalten. 





Chinesische Tsuso-Malerei
18. ALBUM mit 12 großformatigen, detailreichen Tsuso-Mal-
ereien, die Männer und Frauen in prächtiger Kleidung, wohl 
aus dem Umfeld des kaiserlichen Hofes darstellen. Blatt-
größen 30 x 20 cm, gefasst von blauen Seidenbändern und 
montiert auf etwas größere Blätter (35 x 25 cm). In einem 
zeitgenössischen roten Seideneinband (der Seidenbezug 
stellenweise mit Fehlstellen, vordere Decke mit durchgehen-
der Knickspur).	  1300,-- €

Ungewöhnlich großformatige Blätter in strahlenden Farben. „Der 
Begriff „Tsuso“ bezeichnet die fein gemalten, meist kleinformati-
gen Bilder, die unter dem Eindruck der stetig steigenden ausländi-
schen Präsenz im China des frühen 19. Jahrhunderts in Guangzhou 
(Kanton) in großer Zahl angefertigt wurden. … Die Extravaganz 
dieser Kunstform endet jedoch nicht mit der feinen und detailrei-
chen Ausgestaltung der Gouachen. Der Malgrund selbst stellt eine 
weitere Besonderheit dar. Anders als bei klassischem Papier aus 
Holz- und Pflanzenfasern wird der Malgrund … direkt aus dem Mark 
des immergrünen Reispapierbaumes (Tetrapanax papyrifer) her-
ausgeschnitten. Der Effekt, den das Material auf die Bildwirkung 
hat, macht dieses Genre der Malerei zu einem außergewöhnlich 
plastischen und einfach hinreißend ästhetischen Erlebnis“ (Völker-
kundemuseum an der Universität Heidelberg, Online-Beitrag zu 
einer Ausstellung 2001). 
Diese für den Export hergestellten Bilder zeigten neben dekorati-
ven Sujets wie Blumen, Insekten oder Vögeln und dem Alltagsleben 
häufig Szenen aus dem Hofleben und Kostüme der Mandschu-
Kaiser und ihrer hochrangigen Beamten. Die im vorliegenden Al-

bum dargestellten komplexen Muster, strahlenden Farben und 
unterschiedlichen Texturen der Gewänder, Wandschirme und Bo-
denbeläge eignen sich hervorragend um eine Besonderheit der 
Tsuso-Malerei, den Eindruck einer zugleich samtigen und gepräg-
ten Oberfäche zur Geltung zu bringen. Dieser Eindruck entsteht, 
da das empfindliche Markpapier das Wasser der Gouachefarben 
absorbiert und die Farbschicht dadurch angehoben wird. Leider 
ist dieser faszinierende Malgrund äußerst empfindlich: „The pith 
paper was a very fragile medium on which to work, and many of the 
watercolours on pith which have survived are cracked and broken.“ 
(C. Crossman, The Decorative Arts of the China trade, S. 178). - Zu-
stand: Die fünfte Darstellung mit Fehlstellen in der unteren rechten 
Ecke, sonst von einigen Rissen abgesehen nur kleinere Fehlstellen.





Entmaterialisiert – Pflanzenornamentik im Jugendstil
19. 34, teils kolorierte Tuschezeichnungen mit stilisierten 
Blatt- und Blumenornamenten, datiert zwischen April 1883 
und Januar 1884, signiert Weisshuhn, Blattgrößen 25 x 20 
cm. Schöner neuerer Pappband.	     450,-- €
Das Album ist ein interessantes, da frühes Beispiel für den Über-
gang vom Historismus zum Jugendstil und für die Verbindung von 
floralen Motiven und Ornamentik. Es beginnt mit 20 in Kreisen an-
geordneten, reduzierten Blüten- und Blattformen, darauf folgen 
vegetabile Ornamente in kräftigem Kolorit. Die Zeichnungen sind 
dekorativ aber eher schülerhaft als professionell ausgeführt. 

Möglicherweise entstanden die Blätter im Zusammenhang einer 
Ausbildung, die in der Tradition von Hermann Wilhelm Eberhard 
sowie Michael Wentzel und Karl Gotthelf Krumbholz stand, die in 
ihrem Vorwort zu der Sammlung ‚Der gewerbliche Künstler; oder 
Stoffsammlung für die gesammte Verzierungskunst‘ feststell-
ten: „Das Zeichnen, Componieren und Modellieren nach der Na-
tur, (ist) der einzige Weg, um zur höhern, zur wahren Ausbildung 
und Selbständigkeit im Verzierungsfache zu gelangen.“ Die hier 
vorliegenden Entwürfe erinnern an die Vorlagen in dem von Fer-
dinand Moser, in seiner Zeit als Direktor der Kunstgewerbe- und 
Handwerkerschule in Magdeburg veröffentlichten ‚Handbuch der 
Pflanzenornamentik‘, das allerdings 1893 also zehn Jahre nach den 
Zeichnungen von Weisshuhn erschien. Moser empfiehlt nur Teile 
der Pflanzen zu verwenden, die „schlicht, quasi entmaterialisiert, 
hell auf dunklem Grund“ erscheinen - genau wie hier vorliegend. 
(vergl. dazu ausführlich: Sabine Thümmler, Historisch oder natür-
lich? In: Form follows flower. Moritz Meurer, Karl Blossfeldt & Co., 
S. 27). Zustand: Durchgängig Gebrauchsspuren, d.h. stellenweise 
fingerfleckig und mit kleinen Randläsuren. 



Nähnadeln in Südamerika
20. Handbuch eines deutschen Handelsvertreters für 
Näh-, Stopf-, Schnür- und Sticknadeln in Südamerika. 
Handschrift in brauner und roter Tinte auf kariertem Papier 
mit über 250 eingeklebten farbigen Nadelheft-Etiketten 
südamerikanischer Händler und europäischer Hersteller. Um 
1900. Handschriftlich nummeriert: Blatt 1 bis 88 und Blatt 93 
bis 96. Neuerer marmorierter Pappband mit goldgeprägtem 
Rückenschild, 19,5 x 12,5 cm.	  550,-- €

Das Handbuch beginnt mit Etiketten für ‚Agujas de 
Coser‘, ‚Agujas de Máquina de Coser‘, ‚Agujas 
de Zurcir‘ und ‚Agujas de Bordar‘ etc. der Fir-
men Brandes & Möller, M. Stertz, Juan Oneto, 
Bontà, Carlos Evrard, A. Casanegra, Ladis-
lao Martinez, Alejandro Clerget, Roccatagliata 
u.v.a.m. in Buenos Aires. Es folgen Bestellungen 
und meist Etiketten aus Montevideo, dann aus 
Paraguay (Asunciòn), Brasilien (Rio de Janeiro, Sao 
Paulo), Venezuela (Puerto Cabello, Caracas), Cura-
çao, San Miguel, Kolumbien, Peru, Chile, Mexiko, Nica-
ragua, Costa Rica und Guatemala. 

Handschriftlich festgehalten wurden die Händler vor 
Ort, die Bezugsquellen (E. Brandes in Berlin, Hofmann-
Kiefer in Zürich, Cauvat et Fournier fils in Paris, J. Silber-
berg in Hamburg u.v.a.m.), sowie die detaillierte Bestellung 
samt Einzelpreisen. - Wenige Seiten mit späteren Zusätzen 
in Bleistift, wohlerhalten. 



jektionen. Die Blätter sind nummeriert, bis auf ein Jahr aber nicht 
in vollständigen Reihen vorhanden. - Zustand: vereinzelt gebräunt, 
insgesamt sehr wohlerhalten.

Geometrie und Ornament im Bauhandwerk
21. GUIOT, P. und ROGER - ‚Dessin Géometrique. Croquis‘. 
Sammlung von teils farbig lavierten Tusche-Zeichnungen 
der Schüler P. und Roger Guiot an der École Turgot, ent-
standen in den Jahren 1897 - 1904 und 1924 - 1926. Blatt-
größen ca. 31 x 25 cm. 51 lose Blätter und ein Heft mit 18 
Seiten, in einer schönen, neueren Leinwand-Kassette.                 
                                                                                                                 500,-- €

Schönes Beispiel für die Anwendung der Geometrie im Bauhand-
werk. 17 der losen Tafeln sind im ersten Ausbildungsjahr von P. Guiot 
(wohl 1896) entstanden und zeigen geometrische Konstruktionen, 
Fliesen- und Parkettmuster, Ornamente für bemalte Fayance, Glas-
fenster und Bucheinbände, Mosaike und Zapfenverbindungen. 
15 der losen Tafeln (nummeriert 1 bis 15) sind datiert zwischen Ja-
nuar 1897 und Mai 1898, signiert P. Guiot und zeigen vor allem La-
vier-Übungen, aber auch geometrische Konstruktionen von Voluten 
sowie Projektionen. Ein Blatt von 1904 zeigt ein kompliziertes Par-
kett-Muster, das wohl nach der Ausbildung entstanden ist. 

Der zweite Teil der Sammlung besteht aus Arbeiten von Roger Guiot: 
5 Blätter entstanden 1924 und zeigen Ornamente für Vasen und Fliesen-
böden, 6 Blätter entstanden 1925 und zeigen Ornamente und Projek-
tionen, 7 Blätter entstanden 1926 und zeigen Architekturdetails, einen 
Türklopfer, Zierleisten, sowie Farben und Oberflächengestaltungen. 
Das Heft stammt aus dem Jahr 1925, hier werden zunächst geomet-
rische Probleme (Médiatrices, Medianes, Hauteurs etc.) dargestellt, 
dann ein Profil eines Schultisches, die ‚Mouvements uniforms‘ 
(tramway, automobile), dann ein ‚Plafond Egyptien‘, ‚Eléments de 
géometrie descriptive‘ und schließlich die Konstruktion von Pro-



Mit Anmerkungen von Raoul Hausmann
22. Tolstoi, Graf Leo N.: Die sexuelle Frage. Berlin, Otto 
Janke, 1901. 2 Blätter, 131 Seiten davon auf über 30 Seiten 
wohl etwas spätere handschriftliche Anmerkungen 
und Kommentare von Raoul Hausmann. Gelbe Original-
Broschur, die vordere Umschlagseite mit dem 
Besitzvermerk ‚Hausmann‘ in Bleistift (Umschlag fleckig, 
Rücken gebrochen), 19,5 x 13,5 cm.	    750,-- €

Die Anmerkungen, teils in Bleistift, teils in 
schwarzer Tinte, beginnen auf Seite 16 mit „Hui!“ 
und kommentieren dann Tolstois Ideen von der 
Ehe und sexuellen Enthaltsamkeit: „das ist ja 
wahr, aber der einzig erstrebenswerte Zustand 
ist: Durchdringung des Sexus mit Geist (Gefühl, 
Seele)“, „Kerl Du bist gemein“, „siehe Eckhardt“, 
„alter Kerl, warst in der Jugend echt ‚sauber‘ 
„, „Lügner“ etc. Beiliegend: Al Pa: Abriss einer 
vorgeschichtlichen Völkerkunde nach Scott-
Elliots ‚Atlantis‘, H. P. Blavatskys ‚Geheimlehre‘ 
und anderen Quellen. Leipzig, 1904. Titelblatt 
mit eigenhändigem Besitzvermerk von Raoul 
Hausmann, 1918.  



Mit einem Entwurf von Lovis Corinth
23. VIVAT-BÄNDER - Sammlung von 20 farbfrischen Vivat-
Bändern aus der Zeit des Ersten Weltkrieges, als Gegengabe 
für Spenden für das Rote Kreuz gedacht, Mischgewebe aus 
Seide und Baumwolle, nach Entwürfen von Lovis Corinth, 
Franz Stassen, Johann Vinzenz Cissarz, Hanns Anker, Walter 
Klemm, Eugen Spiro u.a.m. Bandgrößen ca. 39 - 40 cm x 6,5 
cm. Berlin, Amsler & Ruthardt, 1914 - 1916. In einer schönen 
neuen Kassette. 	    500,-- €

Die Vivatbänder, die während des Ersten Weltkrieges erschienen, 
waren nicht wie frühere Sieg- und Friedensbänder zum Tragen 
am Revers gedacht, sondern „als Gegengabe für eine Spende 
und zugleich als Sammelobjekt“ (Vanja, Katalog Vivat - Vivat - 
Vivat!, S. 37). 
„Mit den Wiener Bändern des Kriegshilfskomitees Bildender 
Künstler sind die ‚Vivatbänder deutscher Künstler (die 
bei Amsler & Ruthardt erschienen) das interessanteste 
Unterfangen in diesem Bereich.“ (a.a.O., S. 39). In den 
Jahren 1914 bis 1917 erschienen bei Amsler & Ruthardt 
insgesamt 101 Bänder. Zustand: Sehr gut erhalten, 
nur ein Band mit hinterlegtem Einriss und ein Band 
leicht fleckig. Eine ausführliche Liste senden wir 
gerne zu. 



Zwischen Reform-Kleid und Girl-Chic
24. FRANZÖSISCHE MODEENTWÜRFE UM 1920 - 16 Original-
entwürfe, sorgfältig kolorierte Bleistiftzeichnungen, teils 
beschriftet „Invention“, „D‘après nature“, „Mémoire“, unsi-
gniert und undatiert, Blattgrößen ca. 36 x 26,5 cm. In einer 
schönen neuen Kassette.	  480,-- €

Die Zeichnungen zeigen Tagesgarderobe für die elegante Dame 
- eher Girl als Garconne - , wobei stilistisch die Mischung aus 
Eleganz und Reformkleid bemerkenswert ist. „Eine der maßgeb-
lichsten Neuerungen der Damenmode (nach dem Ende des Ersten 
Weltkriegs) war der Verzicht auf das Jahrhunderte lang obligate 
Korsett, das die jeweilig modische Formung des Idealkörpers er-
möglicht hatte“ (Adelheid Rasche, in: Pailletten, Posen, Puderdo-
sen, 2009, S. 9). Die vorliegenden Entwürfe zeigen diese geraden 
Linien, die fließenden Stoffe, die Betonung der Hüfte und die tiefen 
Dekolletées sind aber noch fast knöchellang. Zwei Blätter mit Mo-
deentwürfen für junge Mädchen und Kinder. - Sehr gut erhalten, 
nahezu fleckenfrei und ungebräunt. 



Entwürfe von Koloman Moser, Lucian Bernhard und Franz von Stuck
25. REKLAMEMARKEN - Schöne kleine Sammlung von 47, teils ikonischen Werbemarken aus den Jahren 1911 bis 1937 - gestaltet un-
ter anderem von Koloman Moser, Dagobert Peche, Lucian Bernhard, Franz von Stuck. In einem neueren schwarzen Leinen-Album.	
							                     	                  440,-- €

Die industrielle Revolution des 19. Jahrhunderts war die Grundlage für die Massenproduktion und diese wiederum musste, um den Absatz 
zu sichern und zu steigern, aus der Ware eine Marke machen: die Reklame entstand. Anzeigen, Schilder, Plakate warben für die Produkte. 
„Bald entdeckten Unternehmen auch die Verschlussmarke und nutzten sie für ihre Werbebotschaft. So wurde aus der Verschlussmarke die 
Reklamemarke.“ (Schweiger und Spicko, Die Reklamemarke, Seite 9). 

Bekannte Künstler und Grafiker entwarfen Plakate en miniture, wobei schon Ludwig Hohlwein vor einer einfachen Übertragung der Pla-
katmotive warnte:“Die Reklamemarke, schon durch ihr winziges Format bedingt, soll eine kurze, witzige oder prickelnde Note im Rekla-
mewesen darstellen. Sie kann dies nur, wenn der Künstler mitwirkt, indem er nur für diesen Maßstab Gearbeitetes schafft.“ (a.a.O., S. 31). 

Die vorliegende Sammlung enthält 6 Marken zur Wiener Messe in den Jahren 1929 bis 1937, Internationale Postwertzeichen Ausstellung 
Wien 1911 (Gestaltung Koloman Moser), Wiener Musik (Dagobert Peche), Deutsche Automobilausstellung 1916 (Lucian Bernhard), Deutsche 
Verkehrs-Ausstellung 1925 (Hans Ibe), Internationale Hygiene-Ausstellung 1911 (Franz von Stuck) und 1930 (Willy Petzold), Dentalschau 1933 
und 1937, Werkbund Ausstellung ‚Die Wohnung‘ 1927 (Logo von Willy Baumeister), Gartenstadt Ausstellung Leipzig, Möbel-Messe-Leipzig 
1931, Internationale Büro Ausstellung 1931, Deutsche Kampfspiele Breslau 1930, Die Frau, Ausstellung 1933, Deutsche Pelzmoden Schau 1923, 
Kölner Messe 1927, Pressa Köln 1928, Frankfurter Messe 1927 u.v.a.m. – Zustand: vereinzelt minimale Läsuren, wohlerhalten. 





Exotismus, Orientalismus und Jugendstil   
26. FEZ - ETIKETTEN. Große Sammlung von 75 dekorativen, 
in Chromolithographie gedruckten Etiketten für Fez-Hut-
schachteln. Teilweise mit Angabe der Fez-Hersteller bzw. 
Fez-Händler (‚Actiengesellschaft der österreichischen 
Fezfabriken Wien‘, ‚Société Anonyme des Fabriques Au-
trichiennes de BonnetsTurcs Strakonice-Tchécoslovaque‘, 
‚Fabrique de Tarbouches et de Tissus de Laine‘, ‚Ezra Sion 
& Co. Bombay‘, ‚Theodor Pollak, Biala‘, ‚A. Volpini et Fils‘). 
Gedruckt vor 1925. Größe der Etiketten 19,5 x 9,5 cm bis 28 
x 13,5 cm. 3 Motive sind doppelt vorhanden. In einer neueren 
Kassette.	     780,-- €

Die in einer ganz eigenen Mischung von Jugendstil, Exotismus und 
Orientalismus gestalteten Motive zeigen Reiter und Jäger, Tiere 
(Löwen, Tiger, Elefanten, Pferde, Kamele), Ansichten vom Bosporus, 
Schiffe, Eisenbahnen u.a.m. 

„Manufacture of the fez, said to have started in the Maroccan town 
of that name, had at the turn of the 19th century become a consi-
derable industry in central Europe, the product being exported to 
most countries of the Muslim world. As with the British cotton in-
dustry, whose bale labels were designed to appeal to the taste of the 
.. Costumer, fez manufacturers in Austria and what was then Cze-
choslowakia produced fez labels in similar vein, featuring images 
appropriate to the Middle and Near East.“ (Maurice Rickards, The 
Encyclopedia of Ephemera, Seite 141). 

Für Mustafa Kemal Atatürk war der Fez (oder Fes) ein Zeichen 
der Rückständigkeit und ein Symbol des untergegangenen osma-
nischen Reiches - seine Regierung verbot das Tragen der traditio-

nellen Kopfbedeckung am 30. August 1925. Bereits wenige Jahre 
später war der Fez aus dem öffentlichen Leben verschwunden. Aus 
diesem Verbot erklärt sich auch der perfekte Zustand des größten 
Teils der hier angebotenen Etiketten - der plötzliche Einbruch der 
Nachfrage führte dazu, dass bereits gedruckte Etiketten unbenutzt 
überlebten. 

Zustand:  10 Blätter mit Randläsuren, 5 rückseitig mit Klebstoff-
spuren, 1 Blatt mit Einriss.



Musterbücher für Verpackungsfolien
27. HAENDLER & NATERMANN AKTIENGESELLSCHAFT - 
Drei großformatige Musterkataloge für Mundenia-Folien 
(Heft 1, 3 und 4). Hann. Münden, ohne Jahresangabe, nach 
1923, da in diesem Jahr die Firma in eine Aktiengesellschaft 
umgewandelt wurde. Heft 1 mit 29 (von 30) Mustern, 1 Mus-
ter nur teilweise vorhanden. Heft 3 mit 41 (von 47) Mustern, 
davon 4 mit Ausschnitten und Heft 4 mit 34 Mustern, davon 
1 mit Ausschnitt. Jedes Heft in Original-Goldfolien-Broschur 
mit rotem Titeldruck, zusammen in einer schönen neuen Box 
(die empfindlichen Umschläge etwas berieben und mit leich-
ten Gebrauchsspuren), 33 x 37 cm.	     750,-- €

Sehr seltene Musterkataloge für Verpackungs-Folien (für uns über 
den KVK nicht nachweisbar). Angesichts der Empfindlichkeit der 
hauchdünnen Muster erstaunlich gut erhalten. 

1825 als Handels- und Speditionshaus in Münden gegründet, kam 
um 1840 eine Bleigießerei zu dem Unternehmen, 1848 begann man 
mit der Produktion von Bleischrot, bereits in den 1850er Jahren 
wurden Zinnfolien hergestellt. Ab 1859 entwickelte sich die Stanniol-
produktion zu einem der bedeutensten Geschäftszweige des Unter-
nehmens. „Stanniolfolie war ein ideales Verpackungsmittel für Tee, 
Schnupftabak oder Schokolade.“ (Firmenfestschrift S. 12). „Nach 
dem Ende des Ersten Weltkrieges konzentrierte Johann August 
Natermann seine Interessen vor allem auf das Geschäft mit Alumi-
niumfolien.“ (S. 17). Seit 2017 gehört das Unternehmen zur US-ame-
rikanischen Multi-Color Corporation. 



Gästebuch der Bismarckjugend
28. ‚Gästebuch Ortsgruppe 40 Ehrhardt‘, die Teil der ‚Bis-
marckjugend der Deutschnationalen Volkspartei‘ war und 
im November 1928 ein Landheim in Stolpe bei Berlin bezog, 
anläßlich dessen Eröffnung das vorliegende Gästebuch be-
gonnen wurde. Die letzten Einträge stammen vom 17. und 
18. Juni 1933, das heißt aus den letzten Tagen vor dem Ver-
bot der Organisation durch die Nationalsozialisten. 1 weißes 
Blatt, illustriertes Titelblatt, 147 meist einseitig beschriebe-
ne Seiten mit 5 Illustrationen, 88 unbeschriebene Blätter mit 
zahlreichen lose eingelegten Todesanzeigen, Zeitungsar-
tikeln, Briefen etc. Hellbrauner Lederband der Zeit mit dem 
Eindruck ‚Gästebuch Ortsgruppe 40 Ehrhardt‘, dreiseitiger 
Goldschnitt, Decken mit jeweils vier Biernägeln (Einband 
leicht fleckig und etwas berieben), 34 x 24 cm.	    600,-- €
1920 gegründet und zunächst von Wilhelm Kube geleitet, wurde die 
Bismarckjugend nach 1923 von Hermann Otto Sieveking geführt 
und erhielt unter seiner Leitung einen eher paramilitärischen Cha-
rakter. Mitglieder konnten Frauen und Männer im Alter zwischen 14 
und 25 Jahren werden. Während die meisten aus protestantisch 
geprägten, bürgerlichen oder adeligen Familien kamen, waren die 
Mitglieder der Berliner Bismarckjugend größtenteils Jugendliche 
aus Arbeiterfamilien. 

Das Gästebuch beginnt mit einem Denkspruch: „Schlicht und ein-
fach das Heim, kein Palast. Doch besser als garnichts: Du weißt, was 
du hast“ und enthält dann, beginnend mit dem 21.11.1928 hunderte von 
Einträgen der Besucher und Besucherinnen, die meist am Wochenende 
das Landheim besuchten und an der Renovierung arbeiteten. Pfingsten 
1931 wurde vermerkt: „Aus wirtschaftlicher Not und wegen Schikane 

der preussischen Polizei-Behörden konnten das Reichstreffen des Bis-
marckbundes in Bonn nicht besuchen:“ (folgen die Namen). Den Eintrag 
vom 13./14. Juni ziert eine kleine farbige Ansicht des Heims, den Eintrag 
vom 20. Juni 1931 eine kleine Zeichnung zur Sonnenwend-Feier, am 6. 
September 1931 wurde der Tod Sievekings eingetragen („Unsere Flagge 
ging auf Halbmast“), am 11. Oktober wird der „Tag der nationalen Ver-
einigung in Bad Harzburg“ kommentiert: „Wir hoffen, dass der neue Tag 
bald heranbricht! Bismarck Heil!!“. Besucher tragen sich ein (Jugend 
des Charlottenburger Schwimmvereins, Kyffhäuser Jugendgruppe, 
Turner, Pfadfinder etc.) und absolvierte Märsche werden notiert. 

Das Jahr 1932 wird mit einer schwarz-roten Illustration begrüßt: 
„Verboten! Notverordnung! Uniform-Verbot! 5 000 000 Arbeitslos!!! 
Wir kämpfen für Freiheit und Recht“. Im Januar und Februar 1933 fin-
den die Wochenend-Treffen weiterhin regelmäßig statt, vom 13. bis 
zum 19. März wurde der 1. Wehrgruppenlehrgang besucht („Motto: 
Das Leben will nicht gelebt, es will erkämpft sein!“) und die patrio-
tischen Bekundungen überschlagen sich: „Schön ist das Soldaten-
leben!“, „Wenn du ein Volk siehst, das lachend in den Tod geht, so 
sei gewiß, es geht dem Leben entgegen“, „Deutschland dem Deut-
schen“, „Gott mit uns“ etc. Vom 18. bis zum 22. April fand ein „Frei-
williger Arbeitsdienst“ statt. Hier ist die Stimmung, die sich in den 
Einträgen ausdrückt, gar nicht mehr so pathetisch-patriotisch: 
„Hoch die Arbet, so hoch, det kener ran kann.“ Die letzten Einträge 
stammen vom 17. und 18. Juni 1933; drei Tage später wurden die 
Jugendorganisationen der DNVP wegen angeblicher „kommunisti-
scher Unterwanderung“ verboten. 

Die Seiten danach sind leer, aber zwischen die leeren Blätter 
wurden zahlreiche Todesanzeigen ehemaliger Mitglieder meist aus 



den 1940er Jahren, private Fotos, ein Zeitungsartikel über die Miß-
handlungen einiger Mitglieder der Bismarckjugend während der 
sogenannten „Köpenicker Blutwoche“ aus den 1980er Jahren, Kon-
dolenzschreiben, Briefe etc. eingelegt. 

Ein Blatt dokumentiert den Umgang mit der Bismarckjugend 
nach 1933: auf der Zeugenladung der Berliner Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht vom 3. Januar 1934 wurden 3 Zeitungsartikel 
aufgeklebt, die über den entsprechenden Prozess gegen den Ar-
beiter Soltisik (oder Soltysik) und seinen Sohn wegen unerlaubten 
Waffenbesitzes berichteten („Das Gewehr des Bismarckbundes“, 
„Als nun im vorigen Jahr die deutschnationalen Kampfstaffeln in-
folge Eindringens marxistischer Elemente aufgelöst wurden ...“, 
„Die Angeklagten waren Kommunisten“). 

Ebenfalls beiliegend sind 2 interessante und extrem seltene hek-
tographierte Zeitungen: 

1- ‚Berliner illustrierte Nachtausgabe. Eisbein-Zeitung Gruppe 40 
Ehrhardt‘ vom 19. Januar 1930. 17 Blätter mit zahlreichen Zeichnungen 
und Karikaturen. Neben Marschliedern, Anekdoten und launigen Nach-
richten aus dem Leben der Mitglieder wird unter der Rubrik ‚Sport‘ von 
der Teilnahme an einem Potsdamer Staffellauf berichtet, bei dem die 
stramm deutschnationale Bismarckjugend gemeinsam mit Läufern ei-
nes jüdischen Sportvereins antreten musste. Was unverholen antisemi-
tisch anfängt („krummbeiniger, schwarzgelockter Bar-Kochba-Mann“), 
endet versöhnlich: „Beide Vereine haben von dem Vorfall gelernt. Sie 
haben keinen Roches mehr aufeinander. Sie haben … beschlossen, sich 
zusammen zu schliessen und für den nächsten Staffellauf gemeinsam 
eine gemischte Mannschaft aufzustellen.“ 

2- ‚Der Tag des Abschieds. Zeitung zum Eisbeinessen des Skatclubs 
Von oben runter‘. 17 Blätter, mit Illustrationen und Karikaturen. Offen-
sichtlich haben sich die Mitglieder der Bismarckjugend nach dem Ver-
bot in einem unverdächtigen Skatclub weiter getroffen. Die Zeitung 
beginnt mit dem martialischen Marschlied der ‚Brigade Ehrhardt‘, 
gedenkt der Toten, nimmt auf die Gründung des „Klubs“ im Jahre 1920 
Bezug und erinnert an die gemeinsam unternommenen Fahrten - von 
Skat ist nicht die Rede. Zustand: sehr gut erhalten.





Mid-Century Modedesign
29. Umfangreiche Sammlung dekorativer und professioneller Original-Entwürfe für elegante Damenmode, wohl Berlin, Ende 
der 1940er oder Anfang der 1950er Jahre, 50 Blätter, Bleistift und Deckfarben auf Papier, Blattgröße 29 x 20,8 cm, teils auf-
gezogen auf blauem Karton. In einer neuen Mappe.			                                                                                                                 1.200,-- €

Die Entwürfe zeigen Blusen, Röcke, Jacken, Mäntel, Tageskleider, Abendkleider und Kostüme. Benutzt wurden für die durchaus profes-
sionellen Arbeiten größtenteils die freien Rückseiten des Geschäfts-Briefpapiers der Spandauer Firma ‚Autobus-Reisen‘, teilweise mit 
Werbeanschreiben aus der Zeit vor 1945. - Zustand: Papier altersbedingt gebräunt, wenige kleine Randläsuren. 



Bedeutsames Dokument des Exils in Palästina
30. MÜHSAM, PAUL: Der 2. Weltkrieg von Palaestina aus ge-
sehen. Aus meinen Tagebuchnotizen. Typoskript. Jerusa-
lem, 1957. Titelblatt und 136 einseitig beschriebene Blätter 
mit zahlreichen kleinen, handschriftlichen Korrekturen. Ein-
fache, handschriftlich mit dem Titel versehene Broschur der 
Zeit, 27,5 x 21,8 cm.	    950,-- €
Sehr selten für uns über den KVK nur in der Anne-Frank-Shoah-Bi-
bliothek und im Exilarchiv Frankfurt nachweisbar, dort allerdings in 
kleinerem Format und dadurch anderer Blattzahl. 

Paul Mühsam (1876 - 1960), ein Cousin des Schriftstellers Erich 
Mühsam, hatte sich nach dem Jurastudium und der Promotion 1909 
als Rechtsanwalt in Dresden niedergelassen. Nach dem Ersten 
Weltkrieg lebte er in Görlitz und war als Anwalt und Schriftsteller tä-
tig. 1933 wurde ihm die Anwaltslizenz entzogen, seine Bücher wur-
den verbrannt. Im September 1933 gelang ihm, zusammen mit seiner 
Frau, die Auswanderung nach Palästina. 

Die hier vorliegenden Tagebucheinträge, beginnend am 1.1.1939 
und endend mit einem Eintrag am 18.8.1945, analysieren nicht nur 
den Verlauf des Krieges sondern auch die politische Situation in 
Deutschland, Palästina und in der Welt, die Ziele der Nationalso-
zialisten und ihren Antisemitismus: „30.1. hoerten wir im Radio die 
Reichstagsrede von Hitler, das Gebruell eines Besessenen. Das In-
famste ist seine Heuchelei, masslos sein tierischer Judenhass.“ In 
Hitlers Drohung das „Weltjudentum“ zu vernichten, sollte „es noch 
einmal die Völker in den Krieg hetzen“, erkennt Mühsam eine erbar-
mungslose Strategie: „Hitler weiss, welche Furcht das Volk vor dem 
Wahnsinn des naechsten Krieges hat … und dass es empoert sein 
wird ueber den, der ihn entfesselt … um schon jetzt die Schuld von 

sich abzuwaelzen, lenkt er die Empoerung auf die Juden. Wenn dann 
alle Juden ermordet sein werden, will er sagen koennen: Seht, die 
Schuldigen haben gebuesst“ (Seite 1 f.). 

Die Einträge spiegeln zunächst die Besorgnis, Hitler könnte einen 
Weltkrieg entfesseln („weil Deutschland sich vollstaendig in Aufrues-
tung verausgabt hat und vor leeren Kassen steht“), dann das Hoffen 
auf den Widerstand Englands und eine Revolution in Deutschland 
(Seite 10), das Entsetzen über den Hitler-Stalin-Pakt, die Teilung 
Polens und die Deportationen. 

Im Mai 1940 befürchtet Mühsam, dass England besetzt wird, im 
Juni hält er fest: „Niederschmetternde Nachricht, dass Frankreich 
nicht weiterkaempfen kann“. Verzweiflung, Bangen und Hoffnung 
(„bin ich ueberzeugt, dass wenn England noch ein paar Wochen 
durchhaelt, es ueber den Berg ist“; „Der Mensch gewoehnt sich zwar 
an alles, auch an die wiederkehrenden Bombardements“ in Haifa) 
wechseln sich ab; im April 1941 - die Deutschen rücken in Ägypten 
unaufhaltsam vor (dann „kommt Palaestina an die Reihe“; „es ist 
schwer, sich endgueltig mit dem Tod abzufinden“) - scheint ein Sieg 
Englands unmöglich geworden zu sein. 

„Die Menscheit … koennte im Paradies leben und weiss nichts bes-
seres zu tun, als sich zu zerfleischen.“ (Seite 77). Mühsam analysiert 
die ökonomischen Gründe (Weizen und Öl) der deutschen Kriegs-
erklärung an Russland, bewundert den Widerstand der Russen und 
kann 1943 erleichtert feststellen, dass sich das Blatt gewendet hat. 
1945 macht sich Mühsam Gedanken über die Angst der Deutschen 
vor dem Siegeszug der Russen und die Kollektivschuld („Deutsch-
land hat sich selbst aus der Reihe der Kulturvoelker gestrichen und 
hat geistigen Selbstmord begangen“). 



Mühsams Aufzeichnungen zeigen den Zweiten Weltkrieg aus einer 
besonderen Perspektive: der eines Exilanten, der seiner Heimat 
beraubt wurde, der eines Juden, der hilflos die Vernichtung der 
europäischen Juden mitansehen muss, der eines palästinensischen 
Bürgers, der Übergriffe und dauernde Bombardements erlebt und 
der des politischen Beobachters, der die Interessen aller Kriegs-
parteien, insbesondere auch der arabischen Staaten anaysiert. In-
sofern sind diese Tagebuchnotizen ein bedeutsames Dokument 
neuerer deutscher Geschichte. 
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